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Amtlicher Teil.
»1,^ Wiesbaden, den 30. Juni 1914.
^ ^ ei!s'„H'û 8orsterstelle Drommershausen, Ober-

"nt dem Wohnsitz ^ -
klangt mit dem

in Drommershausen
1. Oktober 1914 zur

fei 0nttnets^ê .e, welche die Waldungen der Genrein-
Ha Itaatẑ en, Ahausen, Selters, Eubach sowie
\  P>ste(n uuld mit einer Größe von zus. 578 ira

tnbagŝahreseinkommen von 1000
^ M ^ eu Anstellung ab von 3* "̂en bm «.«.xi-it -i._ra • -
Pe

Mk., steigend
zu 3 Jahren

^ zum Höchstbetrage von 1800 Mk.,
p., ŝ auf Grund des Gesetzes vom 12. Ok-
sreî^ ^ erechtigt ist. Außer dem baren Ge-

l8^ Dienstwohnung und Freibrennholz bis zu
Tfoif:
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und 100 Wellen
. ur von jährlich 300 Mk.
freie Dienstwohnung und

bezw. Geldent-
bezw. 100 Mk.
das Freibrenn-i. * Otg m , , uuu uuy yitiuu

p15' loo gm Entschädigungen hierfür sind mit 300
WfJ. 3(̂ 0' ' Ruhegehalt anzurechnen.

"na erfolgt zunächst auf eine einjährige
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bis zum 1. September ds. Js . an
f h Oberförster Herrn Emilius im Forsthaus

%  Kltb̂ burg zu richten.
daß nur Bewerber mit forstlicher

^lw)t auf Berücksichtigunghaben.
. Der Regierungspräsident.

I - V.: Gizycki.
' " 13 -

' ' * . Weilbura. den 20. Juni 1914.
Betr. 'Ferien des Krersansschnsses.
Regulativs zur Ordnung des Ge-

"es Verfahrens bei den Kreisausschüssen
^, ^884 bringe ich hiermit zur öffentlichen

cv Kreisausschuß vom 21. Juli bis 1. Sep-

dp,- ^ nen dürfen Termine zur mündlichen
nach nur in schleunigen Sachen
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Ein;nf(u «f ber gesetzlichen Fristen bleiben die

jdm Vorsitzende des Kreis-Ausschusses.
^ — 2 ex.

Fe-
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djx Weilburg, den 1. Juli 1914.
d̂. ^ ^ polizeibehördeli des Kreises.

" keinm!' Altungen wiederholt veröffentlichten
r °fftn "ckrolcnm ins Feuer zu gießen oder Pe-
J '^te U„sm̂ "öünden zu verwenden, konnte diese

dies- o , bis jetzt nicht ausgerottet werden,
1 str » fori, «^ ^ lfertigkeit hervorgerufene Nnglücks-
S °!.? rtsv'm°hrend gemeldet^Im , s ' » v y vlllvVUvl«
V *' dir gi/̂ behörden des Kreises werden daher

|,vIme dieŝ/ '^ ohner immer wieder warnend auf das
|$0 die^ ^"ndlungsweise aufmerksain zu machen.

,sî ^ p>ts/?°dolizeiverordnung vom 25. Juli 1882,
llKg ^ lütt S . 235, namentlich aber auch

selben bringe ich in Erinnerung.
Der Königliche Landrat.

F- V. : Mansch er,  Kreissekretär.
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Juni 1914.ys _ Weilburg, den 30. ĵunt
Polizeibehörden des Kreises

^ .die, o7 '"ternehmer Emil Marx in Stargard
,5()i ?lf"nn§t,' f öem  Herrn Reg.-Präs. zu Stettin

tzisj/'cheinigungI H 129, ausgestellt u
ij.% r,' "etlm öet  Z"gelassenen Kraftfahrzeuge.am 6
\e ta et tcuVf,Uĝangen . Es ist anzunehmen, daß die

er-
unter

6.
!*»e to et taU

tü. t'öe fcf)etn;6 1111 Kraftwagen I H 129 aufbewahrt
;5tĵ ^ dest fjrf,Un® entwendet worden ist.

derum  einen Dürkopp-Kraftwagen, her-
' "ist " elder Mosck,i,ip„sob,-ik lunt-m. Dürkoppije ^lber Maschinenfabrik(vorm.

Hiĝ ^ ljrgestellnummer 5167 und der Mo-
von 18 bez. 8 ? . 8., 900 KZ schwer,

^ dusche
U*>iti!?"de dem Verbleib der abhanden gekom-

Piu Bitten, ^^ ichungen anzustellen, die Bescheini-
>̂>r °'̂ "lien der damit betroffenen Person,

\y%  2enau festzustellen wären, abzunehmen

Kff 1I? nê m« Marx ist eine Doppelausfer-
"gsbescheiuigung am 27. v. Mts. erteilt

^Der Königliche Saubrat.
V. : Münscher,  Kreissekretär.

Nichtamtlicher Teil.
Der Kaiser und sein Freund.
Der Erzherzog Franz Ferdinand von Österreich-Ungarn

ruht mit seiner Gattin in der kühlen Gruft. Sein Hinschetden
wird nach und nach in den Erörterungen der Tageszeitungen
in den Hintergrund treten, die Lücke, die sein Tod gerissen
hat, hingegen in der Reichs-Verwaltung der habsburgischen
Monarchie noch lange empfunden werden, wenn sie über-K  jemals geschloffen werden kann. Eine Lücke wird auchn Freundeskreis des deutschen Kaisers bleiben. In
feinen jungen Jahren stand der Monarch dem ebenfalls jäh
aus dem Leben geschiebenen Kronprinzen Rudolf nahe; ob
sich diese Freundschaft, wenn der einzige Sohn Kaiser Franz
Josephs am Leben geblieben wäre, immer mehr vertieft hätte,
kann nicht entschieden werben, denn die Geistesrichtung des¬
selben wich von der des deutschen Kaisers ab. Dagegen
war sie es, die ihn und den Erzherzog Franz Ferdinand zu
engen Freunden gemacht hat.

Der Tote von Sarajewo ist ein sehr mißtrauischer Mann
gewesen, er hat sich gewiß nicht ohne weiteres dem Verbün¬
deten seines Oheims angeschlossen, wenn er auch die Not¬
wendigkeit des deutsch-österreichischen Bünbniffes erkannt hat.
Und, was wir nicht übersehen dürfen, Erzherzog Franz
Ferdinand war ein ebenso Listiger Katholik, wie Kaiser
Wilhelm ein austichtiger Protestant ist. Aber über der Kon¬
fession steht der feste Glaube an die allmächtige Gottes¬
gewalt, und hier ergab sich das erste und festeste Funda¬
ment, auf dem sich der Kaiser und der Erzherzog zusammen-ianden. Aus dieser religiösen Anschauung mußte unbedingtolgen die gemeinsame Auffassung vom fürstlichen Beruf, von
>em Gottes-Gnadentum, die beide Männer in gleicher Weise
erfüllte.

Zu den geistigen Empfindungen gesellten sich dann die
politischen, welche die nahen Beziehungen vertieften. Die
beiderseitige Allianz wies ganz selbstverständlich auf die
gegenseitige Freundschaft hin. Dann hatte aber der Erz¬
herzog Franz Ferdinand noch mehr wie der deutsche Kaiser
aus Grund des heillosen Nationalitätenhaders in Österreich-
Ungarn die Überzeugung, daß er über diesen Irrungen und
Wirrungen stehen und nötigenfalls mit eiserner Hand Ord¬
nung schaffen müsse. Ob es ihm gelungen wäre, das ist
eine Sache für sich, genug, das kraftvolle Herrscherbewußtsein
bestand in Franz Ferdinand ebenso, wie in seinem kaiser¬
lichen Freunde. Und während sich in dem deutschen Kaiser
während seiner langen Regierungsjahrevieles geklärt hat,
stand der österreichische Thronfolger noch vor dem Moment,
in dem er seinen Willen und seine Gaben betätigen sollte.
Von dem gemütlichen Schlendrian an der Donau war er
mit Recht als ein strenger Herr gefürchtet; von dem freund¬
lich-patriarchalischen Wesen seines Oheims hatte er nichts.

Diese Gemeinsamkeit der Anschauungen ward bekräftigt
durch die soldatischen Gefühle. Beide Männer sind in der
Wahrung der militärischen Interessen so weit gegangen, wie
es ihnen nur irgend möglich war. Der Erzherzog wäre,
wenn er länger leben geblieben wäre, der Schöpfer einer
neuen österreichischen Kriegsmarine gewesen, wie der Kaiser
dies für die deutsche Flotte gewesen ist. Niemand weiß,
auf welche Zukunfts-Aussichten sich die vertraulichen Unter¬
haltungen der beiden Männer gerichtet haben, die sich wie
selten verstanden, und welche Möglichkeiten sie in den Be¬
reich ihrer Erörterungen zogen.

Um den Freundschaftsbund zwischen dem Kaiser und
dem Erzherzog unauflösbar zu befestigen, kommt endlich das
Menschliche hinzu. Es ist bekannt, daß Franz Ferdinand
hart kämpfen mußte, um die Genehmigung zu seiner Ver¬
mählung mit der Gräfin Sophie Choteck zu erhalten. Es
muß darauf hingewiesen werden, daß diese Kämpfe sich nach
der Hochzeit noch verschärften, denn es lag dem Erzherzog,
dem ersten Mann nächst dem Kaiser, daran, für seine junge
Frau eine einigermaßen würdige Stellung zu erobern. Die
strenge Wiener Etikette hat dem Paare schmerzende Nadel¬
stiche bereitet. Da ist es denn von dem Ehepaare besonders
dankbar empfunden, daß ihm der deutsche Kaiser und die
Kaiserin sofort aufrichtige Teilnahme widmeten, kurzerhand
die Fesseln des Zeremoniells lösten, die dann auch für Wien
fielen. So hatten sich die Freundschafts-Glieder zwischen
beiden Fürsten unzerreißbar gestaltet, bis der Tod uner¬
wartet sie gelöst hat. Vieles und gutes aber läßt sich
darüber denken.

Der Thronfolger hat in seiner Heimat nicht viele persön¬
liche Freunde gehabt. Das lag indessen weniger an seinem
Charakter, als an dem eigenen Verhältnis, in welchem er
zum Throne stand. Es ist in Monarchien ein ungeschriebenes
Gesetz, daß der Thronfolger bis zu seiner Thronbesteigung
eine unbedingte politische Zurückhaltung zu beobachten hat.
Das war in diesem Falle bei dem hohen Alter des Kaisers
nicht wohl möglich, und Franz Joseph und Franz Ferdinand
waren keineswegs immer derselben Anschauung. So traten
denn selbst Männer, die der Thronfolger herangezogen hatte,
im Gegensatz zu ihm, weil sie dem Monarchen mehr zum
Gehorsam verpflichtet waren, wie seinem Neffen. Diese Ber-
hälinisse konnte erst der Regierungswechsel lösen, der
außer Frage gekommen ist.

nun

Rolttische Rundschau.
Eine neue Eisenbahn-verfügung, das Handgepäck

betreffend, wendet sich gegen die Mitnahme schwerer und
zahlreicher Gepäckstücke als Handgepäck in die Wagenabteile
und weist das Personal an, streng darüber zu wachen, daß
der Überfüllung der Abteile durch Handgepäck mit größtem
Nachdruck vorzubeugen ist. Dem Reisenden steht in der
ersten bis dritten Wagenklaffe nur der Raum über und
unter seinem Sitzplatz für das Handgepäck zur Verfügung,
und Sitzplätze selbst dürfen nicht mit Handgepäck belegt
werden. Die Gepäckträger sind dementsprechend streng an¬
zuweisen, daß sie es ablehnen, schwere und zahlreiche Ge¬
päckstücke als Handgepäck in die Wagenabteile zu tragen; sie
haben vielmehr die Reisenden zu veranlassen, solches Gepäck
abfertigen zu lassen. Auch die Bahnsteigschaffner haben
darauf zu achten.

Einen Orden bekommen und doch nicht bekommen.
Vor kurzem starb der frühere katholische Stadtpfarrer Lorenz
in Kaiserslautern. Jetzt nach seinem Tode wird laut
„Frkfrt. Ztg." bekannt, daß dem Pfarrer im Jahre 1883
der Rote Adlerorden4. Klasse verliehen worden war und
zwar in Anerkennung einer wunderbar tief durchdachten und
ergreifenden Trauerrede, die er aus Anlaß des Ablebens
Kaiser Friedrichs gehalten hatte. Die Rede ist damals im
Druck erschienen und auch der Kaiserin Friedrich überreicht
worden. Die preußische Regierung verlangte nun von den
Schwestern des Verstorbenen, und zwar wiederholt unter
Berufung auf das Ordensstatut, die Rückgabe des Ordens.
Die Schwestern sind aber außerstande, den Orden zurück¬
zugeben, weil sie ihn nicht besitzen und sie überhaupt nichts
davon wissen, daß ihr Bruder einen solchen Orden gehabt
hat. Der Kommissar der preußischen Regierung hat jedoch
den Schwestern gegenüber den amtlichen Nachweis erbracht,
daß die Ordensverleihung bekannt gemacht worden ist. Eine
Untersuchung über den Fall ist eingeleitet.

Die WerbekKrigkeik für die französische Fremden¬
legion ist dem Menschenraub gleichzuachten, so entschied
die Strafkammer zu Saarbrücken, indem sie die Aburteilung
eines Fremdenlegion-Werbers ablehnte und die Sache an
das Schwurgericht überwies. Auf Menschenraub steht
Zuchthaus.

Ein Arbeiker-Warenhaus . Die Hamburger Arbeiter
stehen im Begriff, eine große und grobe Unklugheit zu be¬
gehen. Sie wollen ein Arbeitergenossenschafts-Warenhaus
gründen. Die Arbeitergenossenschaft„Produktion" hat am
Hauptbahnhof Mundsburg für den Preis von 700 000 M.
ein städtisches Terrain angekauft, um hier ein großes ge¬
nossenschaftliches Warenhaus zu errichten. Die Genossen¬
schaft zahlt 200 000 M. in bar an, den Rest von einer
halben Million gibt der Hamburger Staat als Hypotheken.
Es ist dies das ' erste Arbeiter-Warenhaus in Deutschland.
Es heißt, baß auch die Berliner Arbeiter dem Beispiel der
Hamburger Kollegen folgen wollen.

Seine Fleischno». Nach dem Ergebnis der Schweine¬
zählung gibt es in Deutschland insgesamt 25274323
Schweine gegen 21821453 im Jahre 1913. Diese Zunahme
von 15,8 Prozent stellt der deutschen Landwirtschaft ein
glänzendes Zeugnis aus. Wie auch die diesjährige Ernte aus-
fällen mag, ein plötzlicher Sturz der Ziffer ist nicht zu er¬
warten, denn ein Verschleudern der Bestände bringt selbst¬
verständlich schwere Gefahren auch für die Zukunft. Von
einer Fleischnot werden wir also auf lange Zeit hinaus ver¬
schont bleiben.

2» Ioe Lhamberlain , der ausgangs voriger Woche
hochbetagt verstarb, hat England seinen Bismarck verloren.
So viel höher der Gründer des Deutschen Reiches an staats-
männischem und schöpferischem Genie auch stand als der be¬
harrliche Vertreter „des größeren England", beide Männer
bieten mannigfache Vergleichspunkte. Wie Bismarck von sich
gesagt hatte, ich bin in meinem Leben nicht doktrinär ge¬
wesen, so konnte das auch Chamberlain von sich sagen, der
sich wiederholt genötigt sah, den jeweiligen Verhältnissen sich
anzupaffen und auf dem von den Umständen vorgeschriebenen
Wege zu seinem Ziele zu gelangen. Gleich Bismarck durfte
auch Chamberlain von sich sagest, daß er eine Zeitlang der
bestgehaßte Mann in Europa war.

Aber wie Bismarck so wurde auch er in den Jahren,
die der glücklichen Beendigung des Boerenkrieges und seiner
Reise nach Südafrika folgten, die beliebteste Persönlichkeit
seines Landes. Chamberlains Werk war die Einverleibung
der beiden südafrikanischen Republiken in das britische Ko¬
lonialreich. Aber nicht nur das, in̂ glücklichster Weise ver¬
stand er auch die neuerworbenen Staaten mit dem alten
England zu einem einheitlichen und unauflöslichen Ganzen
zu verkitten. Wir Deutsche hatten keinen Anlaß, uns der
ChamberlainschenPolitik zu freuen; aber der Verstorbene
war Engländer und als Engländer hat er, ohne persönliche
Vorteile anzustreben, seinem Vaterlande die größten Dienste
geleistet.

Die reichsländische Aegisrrmg warnt vor dem
Tragen französischer Farben .̂ ^ Mit Bezug auf die Tat¬
sache, daß in letzter Zeit in Elsaß-Lorhringen die franzö-
sichen Farben auffällig häufig zur Schau getragen wurden,
weist das reichsländische Ministerium nachdrücklich darauf
hin, daß solche Demonstrationen mit Gefängnis und Geld-



strafe geahndet werden , Das Tragen der französischen
Farben artete in letzter Zeit in Siraßburg und anderen
Orten zur Kinderei aus . Man sah blau -weiß -rot gestreifte
Federhalter , die Damen erschienen mit Schleifen in diesen
Farben , Buketts mußten gleichfalls aus blauen , weißen und
roten Blumen bestehen . Auch Tafchentücher zeigten die
Farben der französischen Trikolore.

Prinz Eitel Arievrich von Preuhon vollendet am
heutigen Dienstag sein 81. Lebensjahr . Der Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg hatte mit dem österreichisch-ungarischen
Botschafter Grafen Szögyeny eine längere Unterredung.

Von der deutschen Heeresverwaltung wird im In«
iereffe der beteiligten Industrie bekannt gegeben , daß für
die geplante Einführung neuer Stoffe für Hofen und feld«
graue Röcke eine sehr weitgehende Tragefrist für die Stücke
aus den bisherigen Stoffen festgesetzt werden wird.

Der Deutsche Schulschiffverein hat, wie auf der unter
Leitung des Großherzogs von Oldenburg in Travemünde
abgehaltenen Mitgliederversammlung hervorgehoben wurde,
eine weitere günstige Entwicklung genommen . Im Jahre
1913 sind die Schiffsjungen -Meldungen um etwa 100 Prozent
gestiegen , so daß das dritte Schulschiff „Großherzog Friedrich
August " zur Notwendigkeit wurde . Der Großherzog von
Oldenburg gab seinem Bedauern über die schwere
Handlung einiger Schiffsjungen Ausdruck . ' Der ' schuldige
Maat fei mit 7 Monaten Gefängnis bestraft worden.

Der EaMaux -Prozeg ln Frage gestetlt ? Frau
Caillaux , deren Prozeß in der zweiten Julihälfte verhandelt
werden soll, ist jetzt oft leidend und klagt über ungewöhn«
liche Nervenschwäche . Man befürchtet bereits , daß der
Prozeß eine Vertagung erfahren wird.

Der deutsche Autosieg im Pariser Grand Prix -Rennen
stellt der deutschen Motoren -Zndustrie ^ein glänzendes Zeug«

. " " oft 'nis aus. in- gelang der Daimler -Motoren -Gesellscha,» ...
Untertürckheim , nicht nur den ersten Platz zu belegen , ein
Ergebnis , bas man im Ausland immerhin vielleicht als einen§ufallserfolg hätte deuten können,—nein, die drei erstenreise nahmen die Mercedes -Fabrikate der genannten Ge«
sellschoft ein, nachdem sie die 762 Kilometer der Rundstrecke
bei Lyon in dem mörderischen Durchschnittstempo von etwa
106 Kilometern in der Stunde beendet hatten.

Albanien.
Die Notlage des Fürsten Wilhelm von Albanien

bleibt groß . Mit einem vollen Geldbeutel könnte er zwar
viele Verteidiger von der Art des famosen Prenk Bibdoda
bekommen . Für die Idee eines selbständigen Albanien mit
einem regierenden Fürsten rührt kein Albanier auch nur den
Finger , so gut gemeint das Bestreben ist, dem Fürsten
eine Fremdenlegion zur Verfügung zu stellen, so wenig
Aussicht auf Verwirklichung und Erfolg hat auch dieser Plan.
Das richtigste wäre , dem Fürsten eine hinreichend starke
Abteilung des internationalen Besatzungskorps von Skutari
zur Unterstützung zu senden. Da aber auch der Süden Alba¬
niens , also das nördliche Epirus , wieder in Flammen steht,
Lie Aufständischen rasche Fortschritte machen und eine Ver-
Kärkung der Fürstlichen dringend geboten ist, so bedürfte es
Für den Fürsten mindestens einer Truppe von 4000 Mann,
»im Herr der Lage zu werden . Zur Stellung eines so starken
Hilfskorps ist keine Aussicht vorhanden . Woher sollten auch
Die Kosten gedeckt werden ? Und dann die Uneinigkeit der
Großmächte!

Auf - er Uordlandreise.
Dte „Hohenzollern " mit dem Kaiser an Bord dampft

jetzt die norwegische Küste entlang . Der Korfuaufenthalt
und dre Nordlandreise bilden die beiden Erholungspausen
tm Jahr des Kaisers . Um seine Person versammeln sich für
dre Dauer der Nordlandreise allerlei berühmte Männer der
Politik , der Kunst und der Wissenschaft, deren Auswahl der
Kaiser selbst trifft . Zwanglos geht es an Bord des weiß«
schimmernden Katserschiffes zu. nur einige Zeit des Vor«
mittags ist der Kaiser durch die laufenden Regierungsge-
fchafte an den Schreibtisch gebunden , die übrige Zeit widmet
er seinen Gasten.
. dat Kattegat , de maken dem Scheeper
®,e § °f en, na ^ , heißt ein altes Seemannsfprüchlein . Auf
ihrer Fahrt durch die schwierigen Gewässer zwischen Jütland
und Südschweden leiten erprobte Lotsen das Kaiserschiff.
Der Kaiser kennt ste alle persönlich, sie haben meist alle von
ihm ein Andenken, eine goldene Uhr oder einen Schmuck-

aufzuweisen . Vorbei am Kap Lindesnaes , der
Wlichsten Spitze Norwegens , geht die Fahrt zunächst nach
Stavanger , in dessen Hafen Hunderte von Heringsbooten

anm-5 0r £ Iie0en - $ i er  tritt zum ersten Mal das
typische Bild der norwegischen Küstenstadt auf : am stillen
Fiord breiten sich die Marinier -Anstalten , die Sägewerke.
^ Schuppen , während hinter ihnen die Berge ansteigem
Die „Hohenzollern " läuft alsbald den Hardanger -Fjord an

dessen Gebiet prächtige Wasserfälle zeigt . An Bergen , einem
bedeutenden Schiffahrtsplatz Norwegens , vorbei geht die
Fahrt zum herrlichen Sognefjord , der nächst dem Trond-
jhemfjord sich am weitesten in das Inland streckt. Der
Sognefjord , dessen schönste Stelle der Kaiser im vorigen
Jahr durch die gewaltige Statue Frithjofs , des Helden der
National -Sage Norwegens , zierte , ist auch der landschaftlich
schönste Fjord . Steil fallen die Felsen weist an seinem Ufer
ab . Schön ist der Fjord , wenn er still daliegt , wenn das
tiefe Blau des Himmels sich in ihm spiegelt , wenn die Möve
und der Eidervogel über ihm schweben ; aber schöner ist er
wohl noch, wenn der Sturm sich in den Felsenjochen fängt
und brüllend auf das Wasser niederstößt , wenn sein Toben
und Heulen tausendfaches Echo weckt, während am
düsteren Himmel die Wolkenroffe der Walküren dahinstürmen.

Durch Schären und Klippen geht die Fahrt weiter nach
Aalesund , dessen Bewohner nächst dem König keinen mehr
verehren als den deutschen Kaiser . War er es doch, der
damals , als vor Jahren ihre Häuser in einer Sturmnacht
von einer Feuersbrunst in Asche gelegt wurden , den Ge¬
schädigten als Erster hilfreiche Hand bot und große Mittel
spendete . Bis Molde und Christiansund geht, wenn das
Wetter es gestattet , die Nordlandfahrt , bald hinter dem
Trondchem -Fjord beginnt der nördliche Polarkreis , die ersten
Eisfelder tauchen im Meere auf.

Oesterreich-Ungarn.
Der 84 jährige Kaiser Fron , Joseph , der einen Teil

der Regierungsgeschäfte dem verstorbenen Thronfolger Franz
Ferdinand übertragen hatte , bildet seit dessen Tode wieder
den hervortretenden politischen Mittelpunkt der habsburgischen
Doppelmonarchie . In dem Streit der Meinungen und
Intrigen , in allen Schwierigkeiten dieser ernsten Zeit richten
sich die Blicke Osterreich -Ungarns auf seinen ehrwürdigen
Herrscher als den Berater , Vermittler und Helfer . Und wie

sehr der hohe^Herr Weisheit " mÜ" Güte" "zu verbinden " undMs das Nichtige zu treffen weiß , das hat er in feinen
Handschreiben an die beiden Ministerpräsidenten und in
seinem Armee - und Flotkenbefehl jetzt wieder in ebenso
dankenswerter Weise dargetan wie mit seiner Behandlung
der unglücklichen Waisen des ermordeten Thronfolqer-
paares . Kaiser Franz Joseph steht nicht nur über den
Parteien und Nationalitäten seiner Länder , er steht auch
»och erhaben über den Vorurteilen und Standesunter«
scheidungen, an denen dte habsburgische Doppelmonarchie
noch so sehr reich ist. Er wird aber auch mit fester Hand
die Ehre Osterreich -Ungarns gegenüber Serbien vertreten.

D e Erklärungen des Monarchen , daß der Wahnwitz
einer kleinen Schar Irregeleiteter an den geheiligten Banden
zwischen dem Kaiser und seinen Völkern nicht rütteln könne,
daß er, der Monarch , auch nach diesem jüngsten herben

das ihm den innig geliebten Neffen aus einem ernster
Pflrcyterfullung geweihten Wirken an der Seite der hoch¬
herzigen , in der Stunde der Gefahr treu bei ihm aus¬
harrenden Gemahlin entriß , auf dem als recht erkannten
Wege ausharren werde , und daß er festhalte an der Hoff-
nung auf eine gedeihliche Zukunft Osterreich -Ungarns , haben
nv llesamte Volk den denkbar tiefsten Eindruck gemacht.
Die Güte aber , mit der der ehrwürdige Herrscher sich der
verwaisten Kinder annahm und ihnen aus der kaiserlichen
Schatulle eine lebenslängliche Apanage zuwies , da auch die
Güter Konopischt und Chlumetz als Modena -Estesches Erbe
ön ^ gurötffallen , hat alle Herzen aufs innigste bewegt.

Kaiser Franz Joseph , der am Montag von Wien nach
yschl zurückkehren wollte , hat die Fahrt nach dort mit Rück-
sicht auf seine Gesundheit und bahnamlliche Vorkehrungen
laut „Voss. Ztg ." auf Dienstag verschoben. Der Hinweis
auf bahnamiltche Vorkehrungen hat zu der Besorgnis Anlaß
geboten , daß der Versuch eines Eisenbahnattentats gegen
den ehrwürdigen Herrscher geplant gewesen, jedoch recht¬
zeitig entdeckt worden sei,

Kokai -Nachrichte « .
Weilburg,  den 7. Juli 1914.

-ff Ter kaufmännische Verein von Wetzlar unternimmt
am Sonntag , den 19 . Juli einen Ausflug mit Musik nach
unserem schönen Lahnstädtchen.

*, Erhöhung der Meisterprüfungsgebiihr . Durch Beschluß
der Vollversammlung vom 20 . Mai 1914 ist die Meister¬
prüfungsgebühr für Maurer , Zimmerer , Steinmetze und
Schornsteinfeger von 30 auf 40 Mk . und für die übrigen
Handwerksarten von 20 auf 30 Mk. erhöht worden . Die
Handwerkskammer ersucht, dies bei Einzahlung der Prü¬
fungsgebühr zu beachten , damit Nachforderungen und Ver¬
zögerungen vermieden bleiben.

3 Die Direktion der Naffauischen Landes
uns folgendes : Wie uns aus den verscĥ '̂ ^
Nassaus mitgeteilt wird , versuchen Vertreter^ ^

l|j

Lebensversicherungsgesellschaften gegen dff " ^
säuischen Landesbank verbundene Nassaus/ ^ JU
sicherungsanstalt eine Reihe von unzutreW
zu verbreiten . Wir müssen es ablehncn,
wahren Behauptungen im einzelnen / !■’ ': lC,f(P:,
möchten aber zur Aufklärung folgende? ' ^ F
Nassauische Lebensversicherungsanstalt ist, ^
übrigen öffentlichen Lebensversicherungsamt
ein von einer öffentlichen Behörde errichtel ^
Institut , sondern selbst eine öffentliche Ach" A)[l{iiJi

- ■ - -- - - -- ... o quMviiijihr gebotene Sicherheit ist daher über jeden ^
haben . Daß Beamte auch anderer Behörde'
der Naffauischen Lebensversicherungsanstni^
zu fördern suchen, ist nicht zu bemängeln
ische Lebensversicherungsanstalt eine Behörde
selbstverständlich , daß andere Behörden sie Hz
In der durch Königliche Verordnung

»' Naffauischen Lebensversicherungsanstast.
is gemeinnützige Anstalt dss ösff' ^ ty,
rische Lebensversicherungsanstc " llt,j W

der Naffauischen Lebensversicherungsan
drücklich: „Als g,
ist die Nassauisch . - _ _ ,
den Geschäften der Anstalt die Mitwirkung gjpj jj^
stützung anderer Behörden und Beamten 0ei3(( grü "- l 'jfl
der baren Auslagen in Anspruch zu
lich hat der Minister des Innern auf eure

>!
itA

privaten Lebensversicherungsinstitute dahin
die Kommunalbeamten (Beamte der Kreist, .«e hi»̂ ty^
der Landgemeinden ) innerhalb ihrer Befuö l ^
wenn sie für die Förderung der öffentlichen
rungsanstalt tätig sind . Es heißt dort cnw W
öffentlichen Lebensversicherungsanstalten st" — siicffj lstj,
liehen Unternehmungen , etwaige Ueberschu>H ^ % ,
keinerlei Form , auch nicht in Form einer o ^ ie"
vidende Aktionären oder sonstigen Dritten^
liehen Lebensversicherungsanstalten sind

öffentlichen Sparkassen , lediglich gemein,^  /
welche jedes Erwerbsinteresse ausschließe " '
Lebensversicherungsanstalten nehmen als

keine andere Stellung ein , wie sonstige v^ fl„fen^

waltung befugt und verpflichtet sind, l1C .mH 111,Ä .'*j

z. B . die Feuersozietäten , die Provinzialba"
Diinister des Innern erklärt in der etw ' / -t
ausdrücklich , daß die Aufsichtsbehörden ^

öffentlichen Lebensversicherungsanstalten . \cu
Was die Höhe der Verwaltungskosten anbcl
sich diese, wie wir s. Zt . dem Kommrinallandl ^ B ^
konnten , infolge des Anschlusses der Lebens ^

Äi

P 'ii, jur

fti

anstatt an die vorhandene Organisation
durchaus innerhalb der hierfür in Ausstch
sehr niedrigen Grenzen . Da auch die uvr 0
liche» Gewinnquellen (Zinsgewinn , Ster Geists
nach den bisherigen Erfahrungen in
werden , so sind wir überzeugt , daß die MI ' j
Versicherungsanstalt an Billigkeit auf die D
Privat -Jnstitut übertroffen werden wird . ^ s
dürfnis für die Errichtung öffentlicher E fibct«“3 ,!,) ^
anstalten vorhanden war , beweist schoî >ie uo^ ^. . .Mum. . *%•«& 1
gelingt , weite Kreise für die Lebeireversichs^ ^ gifl, , ü

Aufnahme , die diese Einrichtung bei der
U~ t. „ X r : tH u 'ijfunden hat . So hat es sich besonders

gezeigt , daß es der Naffauischen Lebens^

nen , die sich sonst von ihr ferngehalten
theken-Tilgungsversicherung . die sehr viel " ^
Haus - und Grundbesitzern findet , kann uv stets
einer öffentlichen Lebensversicherungsamla M, ; (

den, die mit einem öffentlichen Hypothek^ ^ ^ B ^
r»bindung steht, sodaß hierdurch den Privarg »-!'' a '

Abbruch geschieht. ,
-j- Einstellung der Einjährig >Frerwllllge

sionen. Beginnend mit dem 1. Oktober 19 ,
' . istellungstermine für die Einjährig -Freiwillig "̂ ^ 0 ^»f sl  SDivisionen wie

Division am 1.
und 3. Januar bei der II . Matrosen

Oktober (einschl. Restroco^
b ->i dp^ 11 MatroseN -DWÜs . .

(einschl. Reserveofsizieranwärter ) und 1»
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Irrende Herzen.
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten .)

. Unterstützungsgesuchevon ehemaligen v  j, et ■ ,
des Mannschaftsstandes und von Unterbea »^^ ^
Verwaltung sowie von deren Hinterblicben ^ ^ ^ ^

„Das ivar das zwölfte Hotel, " murmelte er, „wie lange
noch werde ich täglich ein anderes finden — wie lange noch!"

Draußen auf den Treppen wurde es lebendig. Der
Wirt ries scheltend nach dem Kellner, und eine ' keifende
Weibcrstimme fuhr in schrillen Fisteltönen dazwischen. Hudetz
netzte Gesicht und Hände mit kaltem Wasser und machte sich
reisefertig . Außer deni Handköfferchen führte er jetzt noch ein
klenies, flaches, viereckiges Paket mit sich, das sehr sorgfältig
in Packpapier eingeschlagen und mit Bindfaden umschnürt war.
Eine Weile schien er in Versuchung , es zu öffnen, als aber
der Lärm draußen immer lebhafter wurde und einmal sogar
eine Hand ^versehentlich nach der Türklinke seines Zimmers
griff, knüpfte er die schon gelöste Schleife wieder ziisammen
und nahm das Paket unter den Arm.

Feuchtkalt schlug ihm die rauhe Morgenluft entgegen,
als er auf die Straße hinaus trat , und ließ ihn in seinem
dünnen Ueberrockchen fröstelnd erschauern. Er hatte es
sichtlich eilig, aus der Nähe des Hauses fortzukoinmen, in
welchem er übernachter hatte , uiid erst in der breiten , zu schier
unendlicher Länge ausgestreckten Frankfurter Straße , durch
welche um diese Morgenstunde ganze Scharen von Arbeitern
niit ihrem unvermeidlichen Blechkünnchen zogen, mäßigte er
die Hast seiner Schritte.

Es kostete ihn jetzt durchaus keine Ueberwindung mehr,
die ailsgetretenen Stufen zu einem jener Keller hinabzusteigen,
ans deren niedrigen , kaum über dem Pflaster sichtbaren
Fenstern eine so verpestete Atmosphäre aus die Straße zu
strömen pflegte. Und er hatte den Kaffee im Hotel nur ver-
schinaht, weil er sich allgemach daran gewöhnt hatte , einen
kräftigeren Morgentrunk zu sich zu nehmen . Eine Frau von
schier ungeheuerlichen, schwammigen Körperformen , die hinter

dem Schänktisch stand, füllte ihm das Glas niit dem ver¬
langten Branntwein ; aber sie hielt es an , Fuße fest, bis ihr
Hudetz die Bezahlung zugeschobeu hatte . Man ist eben in den
Butikcu der Frankfurter Straße vorsichtiger, als in den ele¬
ganten Restaurants des Nordwestens.

„Noch einen ?" fragte sie, aber er schüttelte absehnend
den Kops.

„Später vielleicht, wenn ich wiedcrkonirne, mir meinen
5kosser abzuholen , dem, ich möchte Sie bitten , ihn mir bis zum
Abend ausznbewahrcn , Frau Wirtin ."

Die kleinen Angen des dicken Weibes musterten ihn nicht
ohne Mißtrauen.

„Können Sie mir auch versprechen, daß wir keine Schererei
davon haben werden ? Da hängen sie einem einen Prozeß
wegen Hehlerei an den Hals und schleppen einen vors Kriminal,
man weiß nicht wie !"

„Sie dürfen ohne Sorge sein, Frau Wirtin ! Ich habe
heute morgen meine Wohnung verlassen und niuß mir eine
andere suchen. Soll ich dabei meine Habseligkeilen beständig
mit mir hernmschleppen ?"

„Na , daun schieben Sie das Ding nur hinter den Tisch.
Es wird 's ja wohl keiner wegnehnien ."

Hudetz wollte sich für ihre Gefälligkeit bedanken ; aber er
kam nicht mehr dazu, denn über die steile Kellertreppe herab
polterten mit wüstem Lärm zwei Männer , die trotz der
frühen Stunde augenscheinlich bereits ziemlich stark betrunken
waren . Sie hielten sich an den Schultern umfaßt , und wäh¬
rend der eine mit voller Lmigenkraft , aber mit heiserer, niiß-
töncnder Stimme ein Soldatenlied brüllte , schrie der andere
selbstbewußt und befehlend in den Keller hinein:

„Wir feiern heute unseren Geburtstag , und wer nicht
mitseiert , der ist ein Lump — ein Lump , sage ich! — Heda,
schöne Frau ! — Kognak anfgefahren , aber vom feinsten! —
Und für die ganze Blase ! Ich bezahle alles — wozu hätten
wir denn in der Lotterie gewonnen — nicht wahr . Gottlieb ?"

„Ja , wozu — hätten wir — denn — in der Lotterie
gewonnen !" stammelte der andere, der kaum noch aus den

Fußen stehen konnte. „Halt — dageblieben
desertiert, der — der kommt in den Ka ~ v

- - Unglück'« -^ »Die letzten Worte galten dem
einen Versuch gemacht halte , mit
beiden Trunkenbolden vorüber die Kellen
Der freigebige Gewinner aber hatte ihn >un

£

den Schuliern gepackt und drückte i£)it gcfl cU
daß dem Wehrwsen fast der öltcm verging- , die

„Lassen Sie doch den Mann los !" bat ^ „ >) p  ^
eine gewisse Teilnahme für den Fremden >w cvhiie» j  fc"
klugen Zügen zu empfinden schien. „Cr h' M ßj.
zuleide getan ." . hc, ctP it f  KA

„Und wir tun ihm auch nichts !" meimk: j
„Aber er soll mit uns ein Glas auf unsere ■r iK
— das . können wir verlangen , nicht lvahr- ..üstgte ^

„Ja , bas können wir verlangen ! j  «
mit schwerer Zunge . „Und wer uns nicht « fi \S.
schlagen wir alle — alle Knochen entzwei! der/,, , ssis

Dabei fuchtelte er mit den Aimcu sich. KiW W,
und seine kleinen tückischen Augen ^ bom ^

■sl
li
%

blasses Gesicht. Ein Erschauern der ^ urcht̂ ,
lief diesen, plötzlich über den Leib, den»
dem Sprechenden jenen Strolch , welcher <1 Md mj (I
von Wochen in der Fricdrick,straße i? ».ja ^ ^ /
getreten war . Und er ergab sich bereite ^ytusieu ,uut . uuu er erguv »u; v— et  ^
man von ii>m verlangte . Zweimal leerte j j  U
heit der beiden Gesellen unter ihrem " W/L .̂ 1,
Kognakglas , und er würde vielleicht ^
Keller nicht mehr gefunden haben, rvenn̂ ^nicht plötzlich ohne eigentliche Veranlass "" ! ^ Nh,
Streit miteinander geraten wären unv ,
infolge dessen von ihrem Opfer abgew^günstige Fügung benutzte Hudetz zur
Päckchen fest an sich drückend, flog
Oben aber mutzte er sich wohl eine Mi»
festhalten, weil sich alles in einem toller

er
üt

%
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i' i 'd ®c „;; rr wenden, das die 6
, sn.tm̂mando vorzulegen
« Ö & Te ^ " °»°nbeihilfen erfolgt i

VU  ftAtt b»rn,̂ at  an das Kriegsministerium gc=
trE besuche haben aber bestimmungs-
^ », en*ri lJ.,an ^igen Generalkommandos allein und"j ;„ 3a«entfrfio-' yen ^enerattommano

^ ^ Utttevft”ln‘ Verzögerungen in der Er«
^ >,̂ in dex„ ^ ""llZgesuche zu vermeiden, kann den

die!̂ ^Bteress» °^ ^ >ähnien Unterklassen somit in ihrem
{«$1 g„"^ düngend geraten werden, sich vor-

r/̂ and" ^ für ihren Wohnort zuständige B e-
zu wenden , das die Gesuche dem ihm
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hat . Die Be«
erfolgt durch die Zivil¬

in sb'"b̂se Beihilfe sind daher stets an
liüfLs It'v ®inqa6nenS8erli,l an bn§  Königl . Polizeipräsidium.. . •* Ql! bnS ftvtS im orP-*an das Kriegsministerium sind zweck-

Linwirkung auf die Entschließungen
B zusteht. Durch Eingaben an das

nur unnötige Zeit verloren.
Mall ' " - - -

e Utt̂ VermilchLe Uachrichts«.
^ fn 7.‘. 3 uli. Die Geineindevertretung lehnte

m
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SkftS^ ber  f % i e üeMich geforderte

1{ > iuk? ^ lligte.n«\\v ln 7% 6. s.
iJ;WeSbeti*f c» rLte  dle hiesige Handelskammer rn

,1913  mitteilt , bietet die Geschäfts.
>tl! "fch^  mehr das günstige Bild wie im

i/Nttö hl?5 Darniederliegen,’V vnttiQ des' ^ "" " neverrtegen der Bautätigkeit , die
^ hok>e^ . hmaterials , die teueren Lebensmit-

rl <• tir®ifenot .6  osnsfuß hielten die Unternehmungslust
satten Maschinenindustrie und Platten-

Ä ^ iu lon.d^ anders unter der schlechten Lage des
ff *! ^ ^ br Weinbau hatte ein ungünstiges
Ä $ k, W RinirpLei  klagen über die Konkurrenz der
^ befri.>. . sinos . Der Umsatz der Bierbrauereien

V ".nicht k>bnd an Mineralwasser so schlecht wie
.vj 4 % u,^ Freses hatte einen Rückschlag auf diebst  r

'll1 'ch Rohmaterialien . In anderen Branchen
J fc?Steife''setl b'e Holz verarbeitenden, klagen über

^ Segen T°hmaterialien. " '
9§otir\ %k
icft Ä >üutb!l\ ®rttt  Chauffeur Hrch. Heckhäuser

dieser Tage in der Monatsversa
^ . hi th,>,^ ark ,-^ sii Automobil -Clubs eine Geldpräntie
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4,\ l({ ^ » Chauffeurstandes gearbeitet.

fVuStot iÄ  Der ^ Gastwirt Jakob Feith m
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'' b^ Uch°" ' Herzog Philipp von Orleans , ist hier
he/, ^ getroffen und im Hotel „Rose " abge-

" 3 reist unter dem Pseudonym eines Gra-
*4kl> (sw>
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e ab . während man sie rn
die hierbei in Frage kommen,

uns gurre einen yruu |ujiuy
besonn bte  Krugfabrikation zur Folge,

die Holr verarbeitenden , klar
Andere

K. K>.
nn lebhafterer Geschäftsgang bemerk-

,A^ wre die Abzeichen eines Fahrers des

Lwf̂ öNchnung für neunjährige musterhafte
- Herrr
iedersch

wird von seiten des Ober-

ansB «ufj eu"
,»>? «

int Dienste des Herrn Hüttenbe-
Adolfshütte bei Niederscheld . Durch

an der Hebung und Erhaltung

i nin ^ tQU' mit der er in Streit geraten
Übliche ^ *ff°rstiche schwer verletzt . Die Frau
“ ^ankenhauS , der Mann wurde verhaftet.
SS *:5 Juu. Der Thronprätendent des Hauses

neu
Demnächst wird

erbaute „Erholmtgsheim
foetbjL ' k>as vom Evangelischen Verband zur

Jugend errichtet worden ist, in Be-
Dar Hem

^ °ing ^ 4. Juli.
°di- > N'f > l2 Qlm  von 25 Pfund gefangen?
iün  i Q9ei, ?° eJ en  Salms ist ein Ereigms;
mrJ  ' !i |Dxx  st es nur alle hundert Jahre c

- errichtet ...
ii ^ ^ ^ m enthält über 50 Betten.

Hier wurde in der vergange-
Der

selb

man
hundert Jahre einmal

en.
. ^ r'ei1e  Fisch wurde von Gastwirt Juitg

V ^ JkL Iult.

'Sg 'ntobn̂ ^ df>bidungs -Rennen sowohl im Achter
' • e Steuermann nach hartem Kampfe mit

Der Mainzer Ruder - Verein , der
seine Vorreitnen alle gewonnen

Der größte Güterbahnhof Deutsch-

ken y/fik er die beängstigetrde Empfindung hatte,
^ urzcn müsse, sobald er die Stütze fahren

ÄÄ °?Tchwir.sichi. ^Mst ^ ^.^ mwindelanfall ging vorüber , und iveun
jjP' ^le die Spukenden Schritten , konnte Hudetz doch

' " ~ iÜSll« w5? r ' " " . " "
nti u«Wb,
<u§

e hinabgehen , ohne geradezu die
der in hellen Hausen daher-

fvar"er^ -UUf sich zu ziehen.tn-.sst crn̂'r?drauscht, wie er es nie zuvor gewesen,
i- Hnr. «. 1 jenem — r-"— ■- « - mtih,° ues „• , verhängnisvollen Vormittag , da
°t ^ Undj Ustdersamen Giftes zum ersten Mal in

i^ (h1̂ sx-M nichtm"en Nerven gespürt hatte. Und der
ii! t>e/ ^ we SOBofiftnt mie sonst, wo er in ibm

m i 9l n .Stimmung , die ihm der feurige

’ t Herrn . - . MLvytrar rote jonp , wo er tu rym
Vrf > < be'f eIte« ^ age gesucht hatte . Statt der

t'

du,nn? vbcken vermocht, regte sich in seinem
lejw- Cl :oll — eine still glimmende Wut,

T >!e>t Hauch zur verzehrenden Flamme
' Ziel ~7  ein unbestimmter , nagender Haß,

‘ Und Richtung fehlte, um sich in Taten
^ •'Säs * * * er» # sischeji„»ad »A. ? ke cm einer Straßenecke blieb « .
hd  S ? LS önbevJl$ t§Io§  nach der Art der Berauschten,
f sF dort sieben sab. die den -Inkalt eines

M LDK 7 S ? « « IS Sw  Srgreifiuig
lQŝ ihm schm n̂ man seit Wochen vergeh
?̂LHudê fBuchstaben ein wenig vor den Älu

wachsendem

il D̂ iw uuf den man seit Wochen vergebens
iugen

Interesse den
4en' ĉ erleih?!!"Umng. Die Beschreibung des an

M,e to verübten Verbrechens ließ ihn trotz
r «? rde> sAe u,7?. vollständig kalt ; aber in seinem
StYiN'eh der m ^ -würdige Teilnahme für den unbe-

" d, ^ ur iw^ Heicht auch ein Gehetzter und Ver-
>» d' AeußU.e er selbst, ehe die Verzrverflung ihn

^ eleudou " getrieben . Er mochte sich rvohl
0 'en Wirtshäusern und Gasthosen um-

iL

lands wird bekanntlich bei Hohenbudberg gebaut . Der
Bahnhof wird noch fortgesetzt erweitert . Dort werden
120  Geleise nebeneinanderliegen . Am 1. Juli wurde ein
weiterer Teil der Anlage mit 12 Geleisen dem Betrieb
übergeben . Nach Vollendung des dritten Ablaufberges
können täglich 6000 Wagen umraugiert werden.

Vom Lande, 6. Juli . sKeine Restauratiousbetriebe auf
kleinen Eisenbahnhaltestellen .s In neuerer Zeit haben sich
die Fälle gemehrt , in denen für kleinere Eisenbahnhalte¬
stellen die Konzessionen zum Betriebe einer Gastwirtschaft
nachgesucht wurde . Wie jetzt bekannt wird , werden diese
Gesuche dem Vernehmen nach aus ministeriellen Hinweis
fast durchweg abgelehnt , auch wenn es sich nur um den
Ausschank alkoholfreier Getränke handelt . Zur Begründung
wird angeführt , daß nicht jede kleine Haltestelle mit einer
Schankwirtschaft ausgestattet sein muß . Nur für solche
Haltestellen , die verhältnismäßig weitab vom nächsten
Dorf liegen , wird die Einrichtung eines Ausschankes be¬
fürwortet.

— Wie man zu einem Schnurrbart kommt. Einem drei¬
sten Schivindel ist ein Ulan in Demmin zum Opfer ge¬
fallen . Dem jungen Krieger fehlte zu seiner Männlichkeit
nichts mehr als ein flotter Schnurrbart . Da fiel ihm eine
Anpreisung auf , wonach ein „Menschenfreund " gegen Zah¬
lung von 5 Mark sich bereit erklärte , dem Jüngliag das
Zeichen des Männlichen zu verschaffen . Nack) Benutzung
seiner Poinade sollte der Ulan unter Garantie (!) im Be¬
sitze eines Schnurrbarts sein. Er zahlte also und ver¬
brauchte die Pomade . Und das Resultat ? Auf dem Bo¬
den der Dose fand sich ein — stattlicher Schnurrbart , wie
er zur Maskerade für 10 Pfennig zu kaufen ist. Dafür
aber war die Oberlippe des Soldaten so leer wie zuvor.
Aber geheilt ist er auf alle Zeiten von seiner Eitelkeit.

Einen hübschen Weiibewerb auf dem Gebiet des
Flugwesens bereitet der schlesische Aeroklub vor. Er wird
eine Flugzeugmodellausstellungin größerem Maßstab ver¬
anstalten, zu der als Aussteller nur Schüler aller schlesischen
Schulen, mit Ausnahme der Handwerkerschulen, zugelassen
werden. Die Modelle müssen ohne fremde Hilfe von den
Schülern selbst hergestellt sein. Der Aeroklub hat 15 Preise
von 100 Mark abwärts ausgesetzt.

Eine wirklich originelle Reklame hat ein biederer
sächsischer Bäckermeister sich ersonnen. Sobald nämlich im
Umkreis seines Geschäftsbetriebes in einem Hause neue
Mieter einziehen, stellt er sich als „Gratulant", beladen mit
einem Blumenstrauß und schmackhaftem Topfkuchen ein. In
seine Einzugsglückwünsche flicht er dann geschickt die Bitte,
doch bet ihm künftig kaufen zu wollen.

Die japanische Rechtsprechung soll einer gründlichen
Reform unterzogen werden. Den Anstoß hat zum großen
Teil auch der letzte große japanische Bestechungsprozeß ge¬
geben, in den bekanntlich auch die deutsche Firma Siemens-
Halske verwickelt war. Hat die japanische Justiz auch nicht
die schweren Folter-Strafen wie die chinesische, so findet sich
in ihr doch noch Barbarei genug. So wurde in dem er¬
wähnten Spionageprozeß ein schwerkranker, aus dem Bett
geholter Angeschuldigter 16 Stunden lang gefeffellt verhört;
ein zweiter 27 Stunden lang mit Handschellen stehend, ohne
Schlaf und mit nur einer Mahlzeit; ein dritter 29 Stunden
lang ununterbrochen.

Am den älleslen Gasthos Frankreichs zu ermitteln.
mußte eine Kommission von Historikern auf Staatskosten zu¬
sammentreten, das Ergebnis der Forschungen war, daß ein
Gasthof in Chalons-sur-Marne seit 1286 sich ununterbrochen
in Betrieb befindet. Interessant wäre, auch Deutschlands
ältesten Gasthof einmal auf Grund alter Akten ermitteln zu
lasten. Das Nürnberger Bratwurstglöckli sieht auf ein ehr-
würdtges Alter zurück, fraglich ist jedoch, ob es nicht durch
den Bremer Ratskeller, der zwar sein Lokal öfters gewechselt
hat, stets aber eine aus Mitteln der Hansestadt unterhaltene
öffentliche feuchtfröhliche Stätte gewesen ist. Auch der
„Lachs" in Danzig reicht bis ins 15. Jahrhundert zurück.
Diese drei genannten Stätten waren früher Gasthäuser, die
auf Logisgewährung eingerichtet waren, heute unterhalten
sie nur Rest aurattonsbetrieb._

Ketzle Nachrichten
Berlin,  7 . Juli . Im Einverständnis mit einander

haben gestern der Kaufmann Allmers und seine Frau in
ihrer Wohnung in Charlottenburg ihrem Leben durch Ver¬
giftung mit Gas ein Ende gemacht . Finanzielle Sorgen
sollen die Ursache zu der verzweifelten Tat sein. Am Abend
wurden die Unglücklichen von ihren Kindern , die sie vor-
her fortgeschickt hatten , aufgefunden. __

hcrgctricben haben , bis der letzte Pfennig seiner Barschaft ver¬
zehrt ivar , bis man ihn mit Fußtritten auf die Straße hinaus¬
geworfen, ihn verhöhnt und mißhandelt hatte , obwohl er doch
ein Mensch war wie die anderen und Hunger , Kälte,
Schmerz empfand wie ein Mensch.

War es denn rvirklich etivas so Ungeheuerliches, ein Mörder
zu werden , wenn man einmal ans dieser letzten Stufe ange¬
kommen ivar , da, wo der Jammer anfängt , sich in Wahnsinn
zu wandeln ? Gab es nicht der überflüssigen Schmarotzer ge-
nug , die zu beseitigen viel eher ein Verdienst war als ein
Verbrechen ? Welchen Nutzen hatte denn die Menschheit znm
Beispiel von diesem eleganten Modegecken, der hart an seiner
Seite stand , den goldenen Stockknops an das spitze Kinn ge¬
drückt und die matten , ivässerigen Augen mit einem Aus¬
druck schlaffer Neugier auf das rote Blatt geheftet? Hudetz
konnte den brennenden Blick nicht mehr von den verlebten
Zügen des Menschen wenden . Der fade, süßliche Fliederduft,
der von seinen parfümierten Haaren und Kleidern ausging,
verursachte ihm ein fast unerträgliches Unbehagen . Er haßte
den Menschen um dieses widerwärtigen Duftes willen , und
es zuckte ihm in den Fäusten , wie von unwiderstehlichem Ver¬
langen , ihn zu erwürgen.

Vielleicht regte sich in dem eleganten Herrn eine unbe¬
stimmte Ahnung von den fürchterlichen Gedanken , die in
dem berauschten Hirn seines schäbigen, stierblickenden Nach¬
barn ihr Wesen trieben ; vielleicht auch hatte der heiße Atem
des ehemaligen Studenten seinen Hals gestreift; denn er
wandte sich plötzlich kurz um, fixierte Hudetz mit einem scharfen
Blick und ging dann seines Weges , ohne das Plakat bis zu
Ende zu lesen.

„Gut , daß er fort ist !" murmelte der Geächtete, schwer
atmend ivie einer, der großer Gefahr entronnen , „gut, daß er
gegangen ist, so lange es Zeit war !"

(Fortsetzung folgt.)

Stettin,  7 . Juli . Auf dem Danzig -Kanal kentertc
bei einer schweren Boe ein mit 5 Personen besetztes Segel¬
boot . Die Insassen stürzten ins Wasser . Wie dem „Berl.
Tagbl . " gemeldet wird , gelang es drei Fischern , drei Per¬
sonen zu retten . Der Sohn des Aufsehers Wolf ertrank,
während sein Vater gerettet wurde . Es ertrank noch eine
zweite Person . Die Leichen konnten noch nicht geborgen
werden.

Halberstadt,  7 . Juli . Die beiden Inhaber einer
Spezialfirma für Brauereien Vollheim und Rössing wur¬
den laut „Berl . Tagebl ." wegen jahrelangen bedeutenden
Saccharinschmuggels verhaftet . Dasselbe geschah mit zwei
Brauereibesitzern in Schönebeck und Wehrstedt , die als Ab¬
nehmer in Betracht kommen . Auch ein Berliner Agent,
der Vermittlungsdienste leistete , soll verhaftet worden sein.

Würzburg,  7 . Juli . Der diesjährige sozialdemo¬
kratische Parteitag ist auf Sonntag , den 13 . September
nach Würzburg eiugeladen.

Edinburgh,  7 . Juli . Als der König und die
Königin in offener Eguipage den Bahnhof verließen , warf
eine Stimmrechtlerin eine Anzahl Flugschriften in den kö¬
niglichen Wagen , sowie einen Papierballen , der die In¬
schrift trug : „Dem König zur Kenntnisnahme , daß Frauen
gefoltert werden , weil sie die Freiheit verteidigen ! "

Illinois,  7 . Juli . Einer Meldung des „Berl.
Lokalanzeigers " zufolge soll eine deutsche Familie von vier
Personen ermordet worden sein. Es handele sich um einen
gewissen Meslesla , seine Frau und Tochter sowie ein zwei¬
jähriges Kind der letzteren. Alle vier seien mit gespalte¬
nem Schädel tot in ihrem Bett aufgefunden worden . Die
Polizei fahndet nach dem,Ehemann der ermordeten Tochter.

Obst- und Gartenbau.
Rosmsortm für Gartenbeete. Es ist jetzt sehr beliebt

geworden , Gartenbeete nur mit einer Rosensorte zu be¬
pflanzen , um eine große einheitliche Wirkung zu erzielen.
Für solchen Zweck darf man nur die besten Sorten wühlen.
Stadtgartendirektor Schulze - Stettin stellt , wie wir im prak¬
tischen Ratgeber im Obst - und Gartenbau lesen, folgende
Anforderungen an solche Rosensorte : sie soll reich blühen;
edel und genügend gefüllt sein, endlich auch widerstands¬
fähig gegen Krankheiten . Nach mehrjährigen Erfahrungen
ist die Sorte General Mac Arthur die beste ; sie ist dunkel¬
rot und blüht noch bis spät in den Herbst .^ Gut sind
ferner noch Mrs Aaron Ward (gelblich mit orange ),
Lieutenant Chaure , Geo C. Wauch Laurent Charle u. a.
— Die Nummer des praktischen Ratgebers mit den näheren
Angaben wird auf Wunsch an unsere Leser kostenfrei ver¬
sandt vom Geschäftsamt des praktischen Ratgebers in Frank¬
furt a. O.

Gingesandt.
Bei den in der letzten Zeit im hiesigen Kreise vor¬

gekommenen Ausschreitungen hat man mit Erschrecken die
Wahrnehmung machen müssen , daß im Verlaufe derselben
sofort nach dem Revolver gegriffen und blindlings darauf
losgeschossen wird . Nicht mit Unrecht fragt man sich, wie
kommen die jungen Leute , — denn in der Regel sind es
nur solche — zu den Schuß - und Stichwaffen , obwohl eine
Kreis -Polizei -Verordnung vom Jahre 1908 das Tragen
derartiger Waffen verbietet . Entweder ist diese Verord¬
nung in Vergessenheit geraten und dann muß sie erneuert
werden oder sie wird zu lau gehandhabt und dann müssen
unsere Aufsichtsorgane rücksichtslos Vorgehen . F.

Amtlicher Teil.
I . Nr . 331 . Weilburg , den 7. Juli 1914.
Bekanntmachung der Königl. Kreisschulinspektion

Weilburg.
Ich bin bis zum 3. August beurlaubt . Mein Ver¬

treter in den Kreisschulinspektionsgeschäften ist Herr KreiS-
fchulinspektor Hümmerich  in Langenbach.

S ch e e r e r.

Oeffentlichsr Wetierdieust.
Wettervoraussagefür Mittwoch, den 8. Juli 1914.

Veränderliche Bewölkung, doch immer, noch vielfach
wolkig, einzelne Regenfälle, teilweise in Gewitterbegleitung,
bei westlichen Winden mäßig warm._

XD eifere Gewitterschäden. Auch am Oberrhein und
in den Seitentälern des Rheins haben die Gewitter schweren
Schaden angerichtet. In den Weinbergen ist strichweise der
Boden gänzlich weggeschwemmt. Auch die Obstkulturen
und die großen Gemüseanpflanzungen des Vorgebirges und
des Oberrheins haben unter der Wucht herniedergehender
Wassermengen schwer zu leiden gehabt. Ähnliche Nach¬
richten kommen vom Niederrhein, wo gleichfalls Unwetter
und Hagelschlag große Verwüstungen in Feld und Gärten
anrichteten. In der Solinger Gegend wurde eine Anzahltäuser durch orkanartigen Sturm schwer beschädigt. Derleinbahnbetrteb erlitt durch Straßenüberschwemmungen und
Blitzschläge empfindliche Störungen. Auf weite Strecken
wurden die Feldfrüchte verwüstet. Der Blitz zündete an
mehreren Stellen. Auch über viele Teile Badens und des
Schwarzwaldes gingen schwere Unwetter nieder. Besonders
im Amtsbezirk Meßkirch hat ein etwa viertelstündiger Hagel¬
schlag ungeheueren Schaden angerichtet und die Ernte ver¬
nichtet. Auch sind durch die Hagelkörner an vielen Orten
Fensterscheiben eingeschlagen und Ziegel von den Dächern
gerissen worden. Die Landschaft bot streckenweise noch
stundenlang später ein winterliches Bild, da die Eisstücke in
Höhe von 15 Zentimeter den Erdboden bedeckten. Der
Schaden im Amtsbezirk Meßkirch wird auf mehrere hundert-
lausend Mark geschätzt. ^ ,

Massenhinrichlung chinesischer Meuterer. In Kal-
gan wurden 140 chinesische Soldaten, die sich an einer Plün¬
derung beteiligt hatten, niedergeschoffen. Man trieb 200
Meuterer zusammen und feuerte dann wahllos in den
Menschenhaufen hinein. 60 Meuterern gelang es dabei zu
entkommen.

Angriffe gegen die deutsche Schule in Madrid
wurden in der spanischen Kammer unternommen. Es
wurde gefordert, die deutschen Abiturienten vom Besuche der
spanischen Universitäten auszuschließen. Diese Forderungen
waren rein chauvinistischen Charakters, die spanische Regierung
trat ihnen entgegen.
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(Eisenhandhing (Zilliken , ^ eilbnrg a . (Bahn.

Bekanntmachung.
^ Unter Hinweis auf beit von uns in den hiesigen
Tageszeitungen ^im November v. JZ . erlassenen Aufruf
an unsere Mitbürger zur Teilnahme an einer freiwilligen
Sammlung zur Anbringung einer Gedenktafel aus Mar
mor am Felsen unterhalb des Webers Berges zur Erinne
rung an die Strandung des Luftschiffes „Z II " teilen wir
ergebenst mit , daß es nunmehr gelungen ist, die Geneh
migung der Eisenbahnverwaltung hierzu zu erhalten.

Weiter haben sich nach Begutachtung durch Herrn
Regierungsbaumeister Groß mehrere Mitbürger bereit er¬
klärt , die Tafel herzustellen und sie am Felsen zu befestigen.

Hierzu sind ca. 450 Mk . erforderlich.
Wir bitten unsere Mitbürger ergebenst in der im

Laufe der nächsten Zeit in Umlauf zu setzenden Sammel¬
liste ihre Beiträge gefälligst einzuzeichnen , und wir sprechen
un Voraus für jeden , auch den kleinsten Betrag unfern
verbindlichsten Dank aus.

Wettburg , den 1. Juli 1914.
Der Ausschufz zur Errichtung eines

Gedenksteines am Zeppelinfelsen
Bruhl , Erlenbach , Glöckner , Gropius , Herz , Karthaus,

Dr . Köhler , Reeh , Steinmetz.

Formulare für Steuerangelegenheiten:

Arkus WMkllda
(Landtor ) .

Heute Dienstag nachmittag 4 Uhr

einzige Kinder - u . Familienvorstellung
zu ermäßigten Preisen. Kinder zahlen 1. Rang 30 Pfq .,
2. Rang 20 Pfg ., Gallerie 10 Pfq.

Abends 8 -/2 Uhr

großes Reitvergniigen
für Herren, Damen und Kinder. Reitkarte für Erwachsene
30 Pfg ., Kinder 15 Pfg ., Eintritt 10 Pfg.

empfiehlt

Fruchtsaft-Pressen
verschiedene Systeme

Eisenliandluiig Zilliken.

R »r noch bis Freitag z» habe» !
Lose

zur Deutschen Lustfahrer-Lottene
I. Ziehung vom ) uli.

,, 8.— 9.  September,
In- tt „ 28 .—5h Dezember

preis pro Stück 3.— Mk . -
empfiehlt

5t. Gramer.

Hack- und MufelpMge
in verschiedenen Ausführungen empfehle zu billigen Preisen

Willi . Zipp , Löhnberg.

Zugangsliste
Abgangsliste
Zusammenstellung ü. Zugänge

„ „ Abgänge
Kontroll -Auszüge überZugang

„ „ „ Abgang
Ausfall -Liste
Steuerbelag für Zugang

„ „ Abgang
Benachrichtigung z. Steuerver¬

anlagung
Steueranforderung
Gemeindesteuerhebeliste
Nachweisung der ganz

halb Befreiten
Kirchensteuerheberolle
Brandsteuerhebcliste
Kommunalsteuerzettel
Anforderungszettel
Mahnzettel
Staatssteuerliste
vorrätig in der

und

Gemeindesteuerliste
Kartenblätter
Verzeichnis der physischen

Personen
Hausliste
Hauptbuch f.Gemeinderechner
Handbuch f. „
Kontrolle
Nachweisung der Einnahmen

und Ausgaben
Einnahmebuch
Hcbebuch
Quittungsbuch f.Staatssteuer
Verzeichnis der am Jahres¬

schlüsse verbliebenen Ein¬
nahmereste an direkten
Staatssteucrn

Wandergewerbescheine , An¬
lage 4 und 5

Verzeichnis der ansgestellten
Wandergewerbescheine pp.

Druckerei des „Anzeigers ".

H e 11 neu,
Dengelhämmer , Dengelstöckchen, Seusen-
schützer, Wetzsteine , Heurechen , Heu - und
Futtergabeln , Schlotterfäffer , Sicheln etc.

wich . Zipp , Löhnberg.

90 an
50 „

250

275
325

. MG . IG . A . Ätiert
Möhelhandluug Weilburg

empfiehlt in guter , geschmackvoller Ausführung:

komplette Schtchimmer-Ciimihtiinzcil
in dunkel Nußbaum imitiert von Mk.
tu hell Nußbaum 0. hell Eiche imitiert „
in hell Nußbaum 0. hell Eiche imitiert

mit Marmoraussatz
in hell Nußbaum 0. hell Eiche imitiert

mit Marmor und Spiegelschrank „
in echt Eiche m. Spiegclschrank u . Marmor „
in echt Eiche mit großem Spiegelschrank

3tür . Ansicht und Marmor „
in echt Eiche mit großem , dreitürigem

Spiegelschrank , ' /z für Wäsche
mit Glas und Marmor

Schlafzimmer in elegantester Ausführung in höhere»
Preislagen vorrätig.

Wohn - und Speisezimmer in einfacher und besserer Ausführung
vorrätig.

Moderne

KüchkilkiiiriihtiiWki!oon Mk. •» £  nn.
Eigene Schreinerei und Polsterwerkstätte.

Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten.
Prompte Lieferung franko . -

395

475

Fruchtpreise.
Frankfurt,  6 . Juli 1914.

Weizen hiesiger 21 .00 — 21 .50 Mk ., Roggen 17 .50 —
00 .00 Mk ., Gerste (Ried - und Pfälzer ) 00 .00 —00 .00 Mk
Gerste Wetterauer ) 00 .00 - 00 .00 Mk ., Hafer (hiesiger )!
18 .25— 19 .50 Mk . ; 1a ;

Gewerbevereiil
tm
statt

Donnerstag , den 9. Juli
.Weilbyrger Hof " eine

1.
Tagesordnung / tr0[ti

der Abgeordneten über die j„

2.

Bericht
lang des Gewerbevereins für
lahnstein.
Kurzer Bericht derselben über den
bundausstellung in Cöln . (Ein
trag hierüber ist in Aussicht gestellt ZjtzO.
Bericht des Vorsitzenden über die W
Gewerbefördernngs -Ausschusses
Wiesbaden in Frankfurt a . M.
Verschiedenes . , ME

Hierzu werden die Mitglieder mit dei
zahlreichen Besuch eingeladen.

3.

4.

Ztvangsvt ' rsteigttE,^
Mittwoch , den 8. d. Mts ., oE,j,kI

werde ich auf dem Bürgermeisteramte nt n

ein Rind , ,
öffentlich meistbietend gegen gleich bare Z"h 11

Weilburg , den 2. Juli 1914. ,09
John , KreisvollziehE,

Zahnpf » ^
Engelhard

Runkel neb'unJ seBra« . «•

nahinmr l
D auch ohne Entfernung der ^ urZ.l raiii
M Bestes Material . Mehrjährig 0

E Zahnziehen 1 Mk . pro ^
Unsichtbare Plomben . — 2abn>

Billige Preise. Schonendste
Erleichterte ZahlungsbedinS 11*1̂ 6

Sprechzeit:
Montags u. Donnerstags von 8 blS

Sonntags von 9 bis 2 Uhr,„ j;
An den übrigen Tagen von 8 —12 0

•itt

Achtung^
Heute trifft eine große Sendung feft

machkirscheu ein. Die Ware ist dume' . giif"
Bestellungen auf sauere Kirschen nimmt >
Anmeldung entgegen . „ -re,,,' 1^

Hch . ÜV
MarNstraß^

Kräftiges in allen Haus
arbeiten erfahrenes

Dienstmädchen
sofort gesucht.

Von wem sagt die Exped

Warnung.
Ich warne hiermit jeden,

meiner Frau Klara Schuld
geb. Strieder etwas au
meinen Namen zu geben , da
ich für nichts aufkomme.

Joh . Georg Schuld,
Waldernbach (Oberlahnkreis)

Küche und -31
geteilt z"w 1

Wer verkauft sein Haus
eventl . mit Geschäft od. sonst
günst. Anwesen? Gefl . Ange¬
bote nur v. Besitz, erbet , un¬
ter Postlagerkarte Nr . 58 Gießen.

2-Zimmerwih«img
nebst Zubehör zu vermieten.

Marktstraße Nr . 6

Die von Herrn Priester
innegehabte

Wohnung
mit Laden , Werkstätte
und Benzinraum ist mit
dem 1. Oktober zu vermieten

Wagnermeister Poths.

oder-
f» rt ’S«

Dr.

empftehu^ > jj

fifui 111"1
°d -r
Lohn fofüfLgc
Frankfnrt-rstE ^ A

» ‘ BMA, « ' 1"
Kaiser
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